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Ein Wochenende für 
Liechtenstein und der erste, autofreie Sonntag -

re Kinder und Familien 
rität unserer Bevölkerung auf der ganzen Linie 
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Mit Humor, Gelassenheit und viel 
Disziplin überstanden die Liechten­
steiner den ersten, autofreien Sonn­
tag. Wir  haben uns am Sonntag im 
Lande umgesehen und berichten 
auf Seite 9 und 11 der heutigen 
Ausgabe über die Eindrücke vom 
Wochenende in Wort  und Bild. 
Unverzügliche Massnahmen gegen 
die Benzin-Hamsterkäufe der öster­
reichischen Automobilisten will 
Vizeregierungschef Dr. Walter  Kie-
ber beantragen. Wir  verweisen auf 
unser Interview auf Seite 2. 

(Bild: X. Jehle) 

Ortsgruppenversammlungen 
# Morgen Mittwoch, den 28. No­
vember um 20.30 Uhr findet die 
FBP-Ortsgruppenversammlung in 
E s c h e n  statt. Versammlungsort: 
Gasthaus Kreuz. Tagesordnung: No-
mination des Ortsgruppenkandida-
ten, Diskussion. 
# Ortsgruppe G a m p r i n :  Die 
FBP-Ortsgruppe Gamprin versam­
melt sich am Mittwoch, 28. Novem­
ber, 20.30 Uhr, im Gasthaus Löwen 
(Bendern) zur Nomination des FBP-
Landtagskandidaten. 
# Die Ortsgruppe S c h e l l e n -
b e r g der FBP versammelt sich am 
kommenden Donnerstag, den 29. 
November um 20.30 Uhr im Hotel-
Restaurant Krone. Tagesordnung: 
Nomination des FBP-Ortsgruppen-
kandidaten für den Parteitag am 
10. Dezember, Diskussion über ak­
tuelle Tagesfragen. Die FBP-Orts-
gruppe bittet um zahlreiche Teil­
nahme. 
# Am Freitag, den 30. November 
(um 20.30 Uhr im Gasthaus Rössle) 
nominiert die FBP-Ortsgruppe 
R u g g e 11 ihren Kandidaten für 
die Landtagswahlen 1974. 
# Die Ortsgruppe S c h a a n  der 
FBP versammelt sich am Montag, 
den 3. Dezember um 20.15 Uhr, im 
Gasthaus Rössle. Tagesordnung: 
Nomination des Landtagskandida­
ten, Kurzreferat von Landtagsvize­
präsident Dr. A. Frick, Diskussion. 

FBP-Jugendreferat portiert 
Rudolf Schädler 
Landtagsnomination für den 31-jährigen Triesenberger 
Im Vorfeld der kommenden Land­
tagswahlen fielen am Freitag­
abend zwei weitere, wichtige Vor­
entscheidungen innerhalb der FBP: 
Das Liechtensteiner Jugendreferat 
nominierte den 31jährigen Triesen­
berger Rudolf S c h ä d l e r  zum 
FBP-Jugendreferats-Kandidaten. 

Die FBP-Ortsgruppe Triesenberg 
schlug am gleichen Abend den bis­
herigen Triesenberger Abgeordne­
ten Gerold H i 1 b e , Präsident des 
Liechtensteiner Invalidenverban­
des, für eine neue Nomination vor 
(siehe auch Bericht auf Seite 3 der 
heutigen Ausgabe). 

Rudolf Schädler: «Jung sein ist gar 
nicht so e in fach . . . »  
Der jüngste, bislang nominierte 
FBP-Kandidat ist im Lande vor  al­
lem als initiativer Präsident des  
Liechtensteiner SkiverJjandes be­
kanntgeworden, den er innerhalb 
weniger Jahre zu internationalem 
Ansehen geführt hat. Trotzdem ist 
der  1942 geborene Triesenberger 
nicht allzuglücklich, wenn man ihn 
bei jeder Gelegenheit mit dem LSV 
identifiziert. «Schliesslich bin ich 
von Beruf Lehrer», meint Rudolf 
Schädler, und «ich mag meine Ar­
beit, sie interessiert mich, weil 
mich die Jugend interessiert». Ru­
dolf Schädler ist nebenher noch Or­
ganist und Leiter des Kirchenchores 
Triesen. Mit dem von ihm gegrün­
deten und geleiteten Kinderchor 
Triesen hat  e r  sich zusätzlich einen 
Namen gemacht. Er erachtet diese 
nebenamtlichen Funktionen als 
«selbstverständlich für einen Ju­
genderzieher, wenn e r  musische 
Neigungen und die nötige Zeit dazu 
aufbringt». Die Tatsache, dass er  
vom FBP-Jugendreferat nominiert 
wurde sieht e r  als «angenehme 
Verpflichtung« sich insbesondere 

für die Belange der Jugend ein­
zusetzen. «Heute ist man gerne ge­
neigt, die Jugend als glückliche Ge­
neration zu sehen, die überhaupt 
keine Sorgen und Probleme hat. Ich 
bin der Meinung, dass es gar nicht 
so einfach ist, jung zu sein in der 
heutigen Welt. Vieles ist für die 
Jungen leichter geworden, vieles 
aber auch schwerer und schwieri­
ger» unterstreicht Rudolf Schädler, 
der übrigens verheiratet und selbst 
Vater von zwei Töchtern ist. 

Nominiert sein, heisst aber noch 
nicht gewählt sein. Auf diesen Hin­
weis hat  er gewartet: «Wenn man 

von einer Jugendorganisation ge­
fragt wird, ob man sich für eine po­
litische Kandidatur zur Verfügung 
stellt, kann man als Bürger nicht 
ablehnen. Vor allem dann nicht, 
wenn einem die Probleme der 
Jugend wirklich interessieren. W o  
kämen wir in einer Demokratie hin, 
wenn sich Kandidaten nur noch ge­
gen einen Garantieschein für das 
Gewähltwerden portieren liessen?» 
fragt Rudolf Schädler zurück. 

Wi r  wollen dem FBP-Jugendrefe-
ratskandidaten für den Wahlkreis 
Oberland beide Daumen halten. 

(Bild: X. Jehle) 

Die aktuelle 
Frage 
Wie kann die Volksvertretung vom 
Zeitdruck befreit werden? 
Mit einer gewissen Berechtigung hat 
die heutige Mehrheitspartei vor nun­
mehr vier Jahren immer wieder kriti­
siert, dass unsere Volksvertretung 
,unter Zeitdruck arbeiten müsse. Oer 
liechtensteinische Landtagsabge-
.ardnete ist im Gegensatz zu vielen 
seiner Kollegen im Ausländ ttiirf Be­
rufspolitiker. Die wenigsten unserer 
Abgeordneten verfügen über ausrei­
chend Zeit oder gar einen Stab, der 
ihnen die zwangsläufig anfallenden 
Aktenberge entscheidungsreif aufar­
beitet. Sie müssen es selbst und 
meist schon in dieser Phase unter 
persönlichem Zeitdruck tun. — Wenn 
man die Tagesordnung der heute 
Dienstagvormittag beginnenden 
Landtagssitzung näher studiert, 
muss man feststellen, dass sich am 
Zeitdruck, wie er vor vier Jahren kri­
tisiert wurde, bedauerlicherweise 
nichts geändert hat. Die Flut von Ar­
beitsunterlagen ist eher angewach­
sen. Der Landtag steht mehr denn je 
unter Zugzwang. Die Revision des  
Steuergesetzes beispielsweise, wird 
vor allem von jenen Mitbürgern er­
wartet, die durch die Inflation und 
der daraus resultierenden Verschie­
bungen auf der Progressionsskala 
schon seit zwei bis drei Jahren be­
nachteiligt sind. Soll der Bürger 
noch rechtzeitig in den Genuss der 
veränderten Progressionsskala kom­
men, so gilt es, das Gesetz schnell 
zu verabschieden. Die vorgeschla­
gene Mini-Revision ist besser als 
gar nichts. Mehr wird unter dem 
herrschenden Zeitdruck für das Par­
lament schätzungsweise nicht drin 
sein. Die Chance für eine umfassen­
de Revision des Steuergesetzes, das  
mehr Gerechtigkeit für alle Liech­
tensteiner bringen soll, konnte zum 
Leidwesen der Mehrzahl unserer 
Mitbürger nicht genützt werden. 
Sollten wir jetzt jubeln und sagen: 
Siehe da, die VU hat es  In vier Jah­
ren auch nicht fertiggebracht, unser 
Parlament vor Ueberforderung und 
Zeitdruck zu bewahren? Wohl kaum. 
Positiver und nützlicher für alle un­
ter uns wird e s  sein, wenn wir uns 
langsam Gedanken darüber zu ma­
chen beginnen, wie man von diesem 
politischen Schnellverfahren wirk­
lich wieder abkommt und damit dem 
Bürger auch besser deutlich machen 
kann, um was e s  in unserem Lande 
geht. Denn eines steht auch fest: 
wenn der Parlamentarier schon 
überfordert Ist von der politischen 
Arbeit, wie verhält es  sich dann 
eigentlich mit dem Bürger? 
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